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Schulnachrichten.
Einsührungskurs in die klassische Polyphonie. Im

Monat April werden in der Schweiz zwei Kurse ge-
halten zur Einführung in den Palestrinastil. Kurs-
leiter ist eine Autorität auf diesem Gebiete: H. H.
Domkapellmeister Dr. Widmann aus
Eichstätt. Der erste Kurs wird in Luzern gehal-
ten vom 17. bis 19. April. Beginn: 17.April,
vorm. 9 Uhr, im Priesterseminar. Der zweite
Kurs ist in Wil vom 2 3 bis 2 3. April, Be-
ginn: 23. April, vorm. 9X> Uhr. Es wird ein be-
scheidenes Kursgeld von I> Fr. erhoben. Die Teil-
nehmer in Luzern finden im Kathol, Gesellenhaus
oder im Hotel Union zu bescheidenen Preisen gute
Verpflegung und Zimmer. (Anmeldung vorher er-
wünschtj.

Die Kurse verfolgen den Zweck, den Geist der
klassischen Polyphonie zu erschlichen, einzuführen
in jenen kirchlichen Eesangstil, der von der kirchlichen
Autorität auch heute noch als das Ideal der mehr-
stimmigen kirchlichen Musik hingestellt und ein-
dringlich empfohlen wird. Leider sind die Werke
Palestrinas und seiner Zeitgenossen den Kirchen-
chören der Schweiz noch vielfach gänzlich unbekannt.
Werke, die zum festen Bestand selbst protestantischer
Kirchenchöre des Auslandes gehören, die aber ur-
katholisches Gut sind, kennt man bei uns kaum dem
Namen nach. Dass unter solchen Umständen ein
Einsührungskurs, der uns die Schönheiten dieser
unsterblichen Werke vor Aug' und Ohr' führen will,
nicht überflüssig ist, liegt auf der Hand. Es ergeht
darum die Einladung zu den Kursen nicht nur an
die Chordirektoren, sondern auch an die Sängerin-
neu »nd Sänger, sowie an alle Freunde der kirch-
lichen Tonkunst. Es werden fruchtreiche, ideale Ta-
ge werden. Mögen die Anmeldungen in großer Zahl
erfolgen.

Anmeldungen und Anfragen sind zu richten:
Für den Kurs in Luzern a» F ricdr.

Frey, S t i f t s k a p l a n, Luzern.
Für den Kurs in Wil an F. Kühn,

Kaplan und C h o r d i r e k t o r, Frauen,
feld. F, F-

Wissenschaftlicher Kurs über die Alkoholsrage
am 17. und 18. März 1928 im Hübelischulhaus

in Ölten.

Für die körperliche und geistige Erziehung des

Menschen ist der Alkohvlismus eines der grössten

Hindernisse. Die Kinder aus Trinkerfamilien sind

meist schwerer erziehbar, weil sie oft körperlich
schwächlicher sind und weil durch die Verhältnisse

zu Hause das Wichtigste fehlt, nämlich eine gute
sittliche und religiöse Familienerziehung. Geistliche
und Lehrer, welche den Gründen nachforschen, wa-
rum dieses und jenes Kind nicht ist, wie es sein

sollte und könnte, werden die Ursache des schwäch-

lichen Körpers und Geistes nicht selten in der

Trunksucht finden, welche das Familienleben zer-
stört hat.

Der Alkohvlismus ist der Feind einer guten
Erziehung. Die Stellung der Erzieher in der Al-

koholfrage scheint dabei ohne weiteres gegeben:

Wir Erzieher müssen die Trunksucht bekämpfen.
Aber wie? Darüber sind die Meinungen geteilt.
Wir Abstinenten sagen, dass die gänzliche Enthalt-
samkeit das beste Kampfmittel sei. Wer da den

rechten Weg finden will, soll die Alkoholfrage stu-
dieren und er wird bald sehen, welche Stellung
er da einnehmen muss und kann.

Bundesrat Musy bezeichnete in einer Ansprache
an der Pressekonferenz im Mai 1922 die Trunk-
sucht als eine grosse Gefahr für unser Land und
sagt, dass wegen der Zerstörung, die sie anrichtet,
allseitig eine gewaltige Klage anhebe, der gegen-
über wir nicht das Recht hätten, taub und stumm

zu sein, wie wir auch nicht das Recht hätten,
einer so schweren Gefahr gegenüber gleichgültig
zu sein.

Wie stellen wir Erzieher uns zu dieser Frage?
Um die Antwort zu geben, veranstaltet der Ver-
ein abstinenter Lehrer und Lehrerinnen des Kan-
tons Solothurn einen wissenschaftlichen Kurs über
die Alkoholfrage, mit folgendem

Programm:
Samstag den 17. März, nachmittags.

2 Uhr 39: Eröffnungswort von Herrn O. Nebel,
Lehrer, Kleinlüssel. 1. Vortrag von
Herrn K. Sträub, Zürich: Bolksbil-
dungsarbeit und Gemeindehaus.

5 Uhr: 2. Vortrag von Herrn O. Stebler,
Sek.-Lehrer, Solothurn: Die Milch,
ein Wunder als Nahrungsmittel.

8 Uhr: 3. Vortrag von Herrn Dr. Oettli,
Lausanne: Die Vererbung.
Sonntag den 18. März.

19 Uhr 39: 4. Vortrag von Herrn Dr. Oettli,
Lausanne: Das Monopol.

1 Uhr 15: 5. Vvrtrag von Herrn G. Gerhard,
Lehrer, Basel: Abstinente Jugend-
erziehung, Theorie und Praxis.

3 Uhr: 6. Vortrag von Frau Dr. Bleuler-
Wafer, Zürich: Einfluss des Alkohols
auf Geist und Charakter.

Nach den Vorträgen Diskussion. Zur Teilnahme
an diesem Kurse ist jedermann freundlichst einge-
laden.

Mögen recht viele Erzieher, Eltern, Lehrer und
Geistliche an diesem Kurse teilnehmen, um sich in
dieser so wichtigen Sache von tüchtigen Rednern
aufklären zu lassen.

Anmeldungen für Nachtquartiere sind zu rich-
ten an Herrn M. Witta, Lehrer, in Ölten.

O. N., Kl. L.

Luzern. Bezirkskonserenz der Stadt Luzern.
Das alte Konserenzjahr geht zur Neige. Darum
versammelte sich vor Torschluss, Mittwoch den 28.

Februar, die Primarlehrerschaft der Stadt Luzern
zu einer lehrreichen Tagung. Zum Beginn der Kon-
ferenz sprach der Vorsitzende, hochw. Herr Bezirks-
inspektor Hartmann, ein väterliches Wort über
die Straferteilung. Ausgehend von der christlichen
Auffassung, dass der Mensch sowohl zum Guten
wie zum Bösen neige, entgegen den Theorien eines
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Rousseau oder z, B, der Iausenisten, betonte Herr
Inspektor die Wichtigkeit des Erziehungsmittels,
die das Eule im Menschen zur herrschenden Macht
bringen sollen. Ein solches Mittel ist die richtig an-
gewendete Strafe, welche im Interesse einer guten
Disziplin und namentlich als Besserungsmittel
nicht zu umgehen ist, Sie soll aber stets dem Feh-
ler angepaßt und gerecht sein, mit Ruhe und mög-
lichst selten angewendet werden. Die beste Earan-
tie für eine gute Disziplin liegt in der Tüchtigkeit
und wohlwollenden Liebe des Lehrers zum Kinde.
Ruhe ist die Außenseite der Kraft. In dieser Er-
kenntnis schrieb ein Inspektor in den Schulbericht
über einen Lehrer folgenden Spruch! „Der Lehrer
klein, die Klasse groß und doch die Ruhe ganz fa-
mos." —

Das Haupttraktandum behandelte die erziehungs-
rätliche Frage über den A u f s a ß u n t e r r i ch t,'
Herr Lehrer G, Ali g referierte anregend und ging
der Sache auf den Grund. Ein guter Sprachunter-
richt ist die Hauptstütze des Aufsatzunterrichtes, ein
guter Anschauungsunterricht das Fundament des
Sach- und Sprachunterrichtes überhaupt. Möglichst
fehlerfreie Aussprache und vollständige Wiedergabe
der Gedanken in allen Fächern fördern den schrift-
lichen Gedankenaustausch mehr als eine Reihe dür-
rer, blutleerer Erammatikstunden, die dem Kinde
die Freude an der Muttersprache verderben. Trotz-
dem wird eine planmäßige Sprachschulung,
die der kindlichen Anschauungs- und Denkweise
Rechnung trägt und das Alltagsleben in den Dienst
des Sprachunterrichtes stellt, dem Aufsatzunterricht
die besten Dienste leisten. Damit ist auch der In-
halt des Aufsatzes angedeutet und zugleich der Weg
zum Ziele gewiesen. Die gewissenhaste Korrektur
des Lehrers und die nachfolgende Gewissenserfor-
schung mit den Schülern, klassenweise und einzeln,
schonend in der Form, aber gründlich im Inhalt,
werden die Bemühungen lohnen. I. S.

— Aus dem Großen Rate. Bei Behandlung des

Staatsverwaltungsberichtes wünschte
der Berichterstatter der Kommission Förderung des
Schulbesuches (Verminderung der Absenzen), Ans-
scheidung unqualifizierter Lehrer (besonders wegen
Trunksucht), Verhinderung unbegründeter Wegwah-
len, Eindämmung schlechter Literatur. — Weiter
verlangte ein Redner die Herstellung der Schul-
bllcffer im Kanton selbst, während der Sprecher der
Regierung darauf hinwies, daß deren Herstellung
in Einsiedeln dem Staate, resp, den Gemeinden und
Eltern bedeutende Ersparnisse erziele.

Auch die Teuerungszulagen an das
Staatspersonal und an die Lehrerschaft kamen wie-
der zur Sprache. Nach dem Antrage der Kommission
soll für das erste Halbjahr 1923 die Teuer-
»ngszulage die Hälfte der Zulage im zweiten
Halbjahr 1922 betragen. Ein Antrag auf Beibe-
Haltung der letztjährigen Zulage blieb in Minder-
heit. Die ganze bäuerliche Vertreterschaft stimmte
geschlossen dagegen. Mit aller Entschiedenheit
wehrte man sich allseitig gegen einen Antrag, der
— ohne es zu beabsichtigen — die untern Besol-
dungsklassen betroffen hätte. — Im Sommer lau-
senden Jahres werden die Besoldungsde-
trete der administrativen Beamten und der Leh-

rerschaft neu geregelt, und es wird dann zum Rech-
ten gesehen werden müssen. Man bewahre ruhig
Blut und lasse sich nicht zu unvorsichtigen, nutzlosen
Polemiken verleiten. Solche schaden bei der Herr
schenden Stimmung viel mehr, als man gewöhnlich
vermutet.

— t Prof. Guido Häuser. Am 3. März starb
nach kurzer Krankheit <infolge Unfall) Herr Guido
Hauser, Professor für Violine und Gesang an der
Kantonsschule. Der Verstorbene war am 11. März
1888 in Näfels geboren^ seine Fachstudien machte
er am Konservatorium in Stuttgart und an der
Musikhochschule in Paris. Kurze Zeit war er Leiter
eines Gesangvereins in Rapperswil, kam 1839 ans
Kollegium St. Michael in Zug und wurde 1892
als Musikprofessor an die Kantonsschule in Luzern
gewählt, wo er seither ununterbrochen wirkte.

Herr Prof. Hauser war ein ganz vorzüglicher
Musiker und seine Kompositionen (Messen, weltliche
und Kirchenlieder) fanden viel Anklang und weite
Verbreitung. Seine zahlreichen Kollegen werden
ihrem lieben Freunde ein treues Andenken bewah-
ren. I. p.

— Konferenz Altishofen vom 28. Februar. Mit
Schülern der 8. und 7, Kl, hielt Herr Lehrer Egger-
mann, Nebikon, eine Lehrübung im Aufsatzunter-
richte mit Berücksichtigung des Freiaufsatzes. Das
gewählte Thema! „Kinder, liebet und achtet das
Alter" wurde von den Schülern ausgearbeitet. Die
nachherige Durchsicht ergab befriedigende Resultate.
Die Lehrübung wurde als vorzügliche verdankt.

In gut einstllndigem, formschönen Vortrag
sprach Herr Lehrer Fries, Dagmersellen, über die
Frage! „Wie sind im A u fs a tz u n t e r r i ch t e

bessere Resultate zu erzielen?" Würde
eine Schule der andern besser in die Hände arbeiten,
also näch einem bestimmten Plane, dann müßte uns
um das Antlitz der Schule nicht mehr bange sein.

W.

— Münster. Am 7. Febr. tagte unsere Bezirks-
konferenz im Schulhause zu Münster. Mit einem er-
greifenden Nachrufe auf das verstorbene Konferenz-
Mitglied Hr. Taver Suter, Lehrer an der Stifts-
schule zu Beromünster, eröffnete der Präsident, H.
H. Subkustos F. X, Schiirmann, die Versammlung.
In rührender Weise stellte dieser den lieben Dahin-
geschiedenen uns als Vorbild eines echten Lehrers
und Erziehers hin, als arbeitsfreudiges Konferenz-
Mitglied, als aufrichtigen Freund und treuen Kol-
legen.

Hr. A. Wyß, Rickenbach, referierte über die er-
ziehungsrätliche These! „Wie sind im Aufsatz-
unterrichte bessere Resultate zu er-
zielen?" — Die Herren I. B. Dllrger jun. und
A. Lang, Eunzwil, erstatteten interessanten Bericht
über den besuchten Lehrerfortbildung s-
k u r s vom letzten Herbst in H i tz kìrch und ermun-
terten zur regen Teilnahme an solchen Fortbildung?-
gelegenheiten. Recht amüsante Bilder entwarf unser
Lehrerjubilar Jean Amrein, Münster, in seinem
Referate „Erinnerungen aus dem Schul-
leben", wozu ihm die Tagebücher seines Vaters
sel. reiche Quellen boten. Hr. Jean Amrein und sein
Vater Alois sel. haben in unserm Kreise zusammen
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rund 199 Jahre Schule gehalten und noch heute steht
unser Jean, trotz seiner 53 Dienstjahre, mit seinem
unverwüstlichen Humor kerzengerade aktiv auf
seinem Lehrposten, A, L,

— Rothenburg. Der 28. Febr. versammelte die
Lehrerschaft unserer Koferenz zur dritten ordentli-
chen Tagung in den schönen Räumen des Schul-
Hauses Jnwil. Der Präsident, H. H. Pfr. Am-
buhl, Eschenbach, eröffnete sie mit einem sehr schönen
Worte über die bevorstehenden Prüfungen. Er
glaubte warnen zu müssen vor zu großem Optimis-
mus, der sich nach einer guten Einübung des Lehr-
pensums in Sicherheit wiegt, aber dabei das er-
zieherische Moment zu wenig berücksichtigt! Voll-
kommenes jedoch werden wir niemals leisten kön-
nen auf Erden. Ebenso zu verurteilen sei auch der
Pessimismus, der von der Prüfung zurückschrecken
läßt. Einen fleißigen Lehrer werde der Inspektor
niemals an den Pranger stellen.

Herr Lehrer Hochstraßer, Gerliswil, entrollte
hierauf in klarer Sprache interessante Bilder von
mehreren Schulen, die er in Luzern und in Sursee
besucht hatte, und prüfte sie mit dem scharfen Auge
des erfahrenen Praktikers. Mit Recht betonte er am
Schluß seiner Ausführungen den großen Wert der
Schulbesuche und daß dieses vorzügliche Bildungs-
Mittel von den Kollegen viel zu wenig benützt
werde.

In temperamentvoller und oft launiger Weise
behandelte Herr Lehrer E. Weibel, Sprengi, die
zweite erziehungsrätliche Aufgabe: Wie sind im
Aussatzunterrichte bessere Resultate zu erzielen?
Ausgehend vom Ziel des Aufsatzunterrichtes, weist
er zuerst nach, daß dieses früher vielfach besser im
Auge behalten wurde und daß der Sprachunterricht
in den letzten Jahren durch die vielen Nebenfächer
eine nicht unbedeutende Einbuße erlitten habe. Nur
vermehrte, angestrengte Arbeit in allen Sprach-
zweigen vermag die Resultate im Aufsatzunterrichte
zu heben. Großen Wert legt der Herr Referent
auf eine richtige, lauttreue Aussprache im gesamten
Unterricht, befürwortete die vielen Diktate, das
Auswendiglernen und -schreiben von Gedichten und
Prosastücken und verlangte von der Grammatik, daß
sie nicht Selbstzweck, sondern praktisch sei. Die Be-
Handlung guter Lesestücke und die Anfertigung vieler
Aufsätze — „Uebung macht den Meister!" — bilden
das Sprachgefühl und die Sprachfertigkeit. Von
einer guten Themastellung hängt oft der ganze Er-
folg des Aufsatzes ab. Für den Sprachunterricht
kann auch jedes andere Fach dienstbar gemacht wer-
den, sei es nur durch den mündlichen Ausdruck
oder durch die Verwertung zu Aufsätzen.

Durch kräftigen Applaus wurde dem Herrn Re-
serenten für die sehr gediegene Arbeit die verdiente
Anerkennung gezollt. E.

Schwyz. Sektion Schwyz. Der am Schlüsse des

letzten Jahres teilweise neu gewählte Vorstand
mit Hochw. Herrn Prof. Os. Flüeler im Lehrer-
seminar Rickenbach an der Spitze, hat seine Arbeit
mit der Veranstaltung einer großen Versammlung
aufgenommen. Auf Sonntag den 25. Februar wa-
ren nämlich die Sektionsmitglieder und ein weiterer
Kreis von Literaturfreunden in den Theatersaal
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des Kollegiums „Maria Hilf" eingeladen, um einen
der meist gelesenen kath. Dichter Deutschlands.
PaulKeller, anzuhören. Der Vortragende stellte
in seinen Rezitationen mit vollendeter Meister-
schaft uns unverwischbare Bilder aus dem Leben vor
Augen, welche die heroisch sich aufopfernde Mutter-
liebe, den Wert eines guten Wortes zur rechten Zeit
und die reiche Phantasie der Kinder besser als alle
Theorie, veranschaulichten. Schade, daß an der sonst
gut besuchten Veranstaltung nicht noch mehr Lehrer
anwesend waren.

Der Vorstand des kant. Lehrervereins hat be-
schlössen, nächsten Sommer in Verbindung mit den
Sektionen des kathol. Lehrervereins in Lachen und
Pfäffikon einen Kurs über „Arbeitsprin
zip und Schule" zu arrangieren. Als Kurslei-
ter ist Herr Stadtschulrat Weigl in Aussicht ge-
nommen. Die tit. Jnspektoratskommission hat in
verdankenswerter Weise ein Konferenztaggeld für
die Teilnehmer gesprochen.

Der kath. Arbeiterverein Einsiedeln führt auf
dem Platze Einsiedeln unter Zuhilfenahme des
christlich-sozialen Arbeitersejretariates die Be-
rufsbe ratung und Lehrstellenver-
mittlung durch. An andern Orten scheint man
noch nicht über das Stadium der Beratung der Ein-
richtung hinauszukommen. Bei weiterm Ausbau
dieser sozialen Jugendfürsorgeinstitute in unserem
Kanton könnte das christlich-soziale Arbeitersekre-
tariat als kant. Stelle bei der Lehrstellenver-
mittlung wertvolle Dienste leisten.

An die neugegründete Sekundärschule in Freien-
bach wurde aus zahlreichen Bewerbern als Lehrer
gewählt Hr. Paul Hüsser von Berikon, Kt.
Aargau. gegenwärtig Bezirksschullehrer in Mel-
lingen. F. M.

St. Gallen. : Der Regierungsrat hat die re-
vidierten Statuten der Lehrerpensionskasse in zwei-
ter Lesung durchberaten und genehmigt. Sie treten
ab 1. April l. I. in Kraft und es ist so unsern
ältesten Kollegen die Möglichkeit gegeben, sich auf
den Schluß des Schuljahres in den wohlverdienten
Ruhestand zu begeben. Die Ansätze des Lehrertages
1929: Fr. 2999 für den Lehrer, Fr. 89V für die Wit-
we und Fr. 259 für die Kinder gelten nun ab
1. April. Für die bisherigen Pensionäre wird die
Kasse aus ihren Mitteln Fr. 399, die Witwen Fr.
299 und die Kinder Fr. 199 bestreiten. Ueber wei-
tere Aenderungen läßt sich in einer späteren Rum-
mer berichten.

Vücherschau.
Geographie.

Erstes Lehrbuch der Schweizergeographie für
Sekundärschulen und Progymnasien des Kantons
Bern. Verfaßt von Dr. F. Nußbaum, Seminar-
lehrer. — Staatlicher Lehrmittelverlag Bern.
1922.

Der Verfasser sagt in seinem Vorwort, das vor-
liegende Buch habe dem ersten Unterricht in der
Schweizergeographie zu dienen, also vom 6. Schul-
jähre an. Es sei in erster Linie für die Hand
des Schülers bestimmt. Die einfachen Karten-

Schweizer-Schule
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slizzen seien als Vorlagen für Zeichnungen im
Geographieheft gedacht.

Das Buch umfaßt 190 Quartseiten und über 100
Illustrationen, die zahlreichen Kartenskizzen mit-
gerechnet, auch zwei farbige Tafeln: Vierwald-
stättersee mit Urirotstock, und Alpenpflanzen. Um
es hier gleich zu sagen, sei bemerkt, daß die Jllu-
strationen nicht durchweg befriedigen; mehrere sind
undeutlich und viel zu düster gehalten z, B. Nr. 30,
39, 43, 57. 01, 98,

Der Verfasser entwirft in seiner Darstellung
zuerst ein Bild von der Schweiz im allgemeinen
und zwar in folgenden Kapiteln: Lage und Größe,
Topographischer Ueberblick, Klima, Pflanzenkleid
und Tierwelt, Das Schweizervolk, Dann behandelt
er die einzelnen Landesteile der Schweiz: Das
Alpengebiet (allgemeine geograph, Erscheinungen
und Alpenkantone), das Mittelland und den Jura,
Der behandelte Stoff ist reichhaltig, wenigstens nach

bestimmten Richtungen hin; vor allem kommt des

Verfassers Lieblingsfach, die Geologie, stark
zur Geltung. Eine andere Frage ist nur die, ob
die Jugend auf dieser Stufe schon das nötige Ver-
ständnis hiefür aufbringe. Dafür treten andere Ee-
biete stark zurück, und zwar gerade solche, die die
Jugend interessieren. So wird, obschon sich doch oft
Gelegenheit böte, z. B. nirgends ein klarer Begriff
gegeben, was ein Kloster ist, daß es verschiedene Or-
den gibt, die in der Schweiz und anderwärts her-
vorragende Kulturarbeit geleistet haben; der Schü-
ler vernimmt auch nur höchst selten, daß viele
Städte gerade den Klostergründungen ihre Ent-
stehung verdanken. Dagegen werden die „Höhlen-
menschen" wiederholt erwähnt, die sind ja wichtiger
als klösterliche Kulturarbeit und haben keinen ka-
tholischen Beigeschmack. Ueberhaupt bekommt man
beim Studium dieses Buches den Eindruck, daß es
in katholischen Schulen kaum Eingang finden wird,
so sehr man ihm sonst weiteste Verbreitung ge-
wünscht hätte. Der Verfasser scheint dies auch nicht
im Auge zu haben. Es ist für die bernischen Se-
kundarschulen geschrieben. Aber wir haben in der
Schweiz tatsächlich einen empfindlichen Mangel an
einem guten Lehrbuch für den geographischen Un-
terricht auf dieser Stufe, und viele kathol. Schu-
len und Anstalten hatten sich schon gefreut, in die-
sem Werke von Hrn. Sem.-Prof. F. Nußbaum, der
doch einen guten Namen bei den Geographen hat,
endlich etwas zu finden, das diese Lücke ausfüllt.

Die Anlage des ganzen Werkes entspricht auch
den neuern methodischen Anschauungen kaum. Vie-
len geographischen Lehrbüchern der frühern Zeit hat
man mit Recht den Vorwurf gemacht, sie schablo-
nifieren zu viel; man begnüge sich mit einem Hau-

fen von Aufzählungen, man rege zu wenig zum Den-
ken an, mit einem Worte: man ziehe den Schüler
zu wenig in den aktiven Dienst hinein. Auch das
vorliegende Buch hat sich von diesem Vorwürfe nicht
restlos befreit. Die Schablone ist allerdings vermie-
den. Aber in Form von Beschreibungen und Schil-
derungen werden dem Schüler ganze Heerhaufen
von Namen und Beziehungen vorgeführt, daß er
darob ermüden muß. An einem einzigen Orte
ist uns eine Frage an den Schüler begegnet, und
doch regen soche Lehrfragen zum Nachdenken mäch-
tig an. Das hat schon Meister Stucki in seinen
„Materialien" vortrefflich verstanden. Wenn wir
dem Schüler alles in den Mund streichen, dann
schießt der Verbalismus, den die moderne Schule so

sehr verpönt, neuerdings mächtig ins Kraut, und
wenn dazu noch ein etwas bequemer Lehrer den
Unterricht zu erteilen hat, dann taucht alsbald das
Bild des alten Schulmeisters in Eotthelf auf, und
man hört das „Lehrit!" in Gedanken schon in sei-

nem Ohr. Dagegen wollen wir freudig anerkennen,
daß ein tüchtiger Lehrer durch Ausnützung der an-
regenden Kartenskizzen und durch freie Un-
terrichtsweise auch mit diesem Buche gute Erfolge
erzielen wird, indem er den Schülern bei der Ein-
prägung des behandelten Stoffes das Buch als
Hilfsmittel zur Benützung empfiehlt, nachdem er
vorher anhand der Karte und der Kartenskizzen und
Illustrationen den nötigen Grund gelegt hat.

Verschiedene Abschnitte sind nach unserer Auffas-
sung für diese Stufe zu breit angelegt, z. B. Tier-
und Pflanzenwelt (Seite 57 ff), das Kapitel über
die Bergbauern (Seite 05 ff) etc. Andere Ab-
schnitte gehören als literarische Begleitstoffe in ein
Lesebuch, z. B. der Eemsjäger (Seite 09), der Stier
von Uri (Seite 77, wo auch ein recht auffälliger
Anachronismus aufspaziert, indem zur Zeit Atting-
Hausens ein Kapuziner auftritt!), die Geschichte von
Daniel Richard (Seite 170). Dagegen machen sich

auch stoffliche Lücken bemerkbar. Wir haben
bereits einige erwähnt. Es fällt weiter auf, daß
wohl Zwingli als „berühmter Schweizer" u. Jean
Jacques Rousseau als „berühmter Denker und
Schriftsteller" Gnade gefunden haben, daß das Buch
aber von einem Friedensstifter Bruder Klaus, von
einem großen Wohltäter der leidenden Menschheit.
P. Thedosius Florentini u. a. nichts zu melden
weiß. Auch vernimmt der Schüler nur gelegentlich
etwas von dem Schulwesen der Schweiz in seinem
organischen Aufbau, während doch gerade
die jungen Leute, darüber mehr wissen möchten.
Ebenso läßt man ihn über verfassungskundliche
Grundbegriffe vollständig im Dunkeln, und doch

bietet kein anderer Unterricht wie der in der Eeo-

(Gültig vom 1. Januar 1923 bis 1. März 1924,
37 Vergünstigungen auf Bahnen u. Dampfschiffen,
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graphie so treffliche Gelegenheit, mit einer soliden
Verfassungskunde den Anfang zu machen. Das wäre
sicher viel wichtiger als z. B. zu wissen, daß der
Saurenstock der zweithöchste Gipfel im Sar-
ganserland ist. Endlich fällt auf, daß man bei der
Behandlung der einzelnen Kantone kein Eben-
maß beobachtet. Bei Zug werden z, B, (wohl der
geologischen Begründung wegen) die großen Un-
glücksfälle in aller Breite geschildert' in gleicher
Weise müßte man dann auch andere große Kata-
strophen, z. B. Brandfälle aus älterer und neuerer
Zeit, Erdbeben etc. erwähnen. Einige Kantone
werden dafür sehr knapp abgetan, z. V, Schwyz
und die beiden Ilnterwalden; auch die Einteilung
von Luzern ist keine glückliche; man kann nicht
alles nur nach geologischen Gesichtspunkten be-

trachten.
Zum Schlüsse sei noch auf einige irreführenden

Wendungen und Auslassungen hingewiesen, die
bei einer Neuauflage verschwinden dürften. Bei
den katholischen Kantonen muß auch Zug er-

wähnt werden. Dann darf der Schüler nicht im
Zweifel gelassen werden über die Ursachen des

Wachstums der Gletscher; es geht nicht an, dies
mit den feuchten Jahren zu begründen, während
doch gesagt wird, daß andere Gletscher in der glei-
chen Gegend gleichzeitig abgenommen haben.
Seite 66 heißt es; „Jeder Bergbauer besitzt meh-

rere Häuser, im Dorf meist ein Wohnhaus,
einen Stall, eine Scheune und einen Speicher."
Unsere Kinder wissen bereits, daß man einen Stall
etc. nicht Haus nennt, sondern mit dem Oberbe-

griff Gebäude bezeichnet. Seite 92 lesen wir
über St. Gallen; „In der Mitte der Stadt erhebt
sich das ehemals berühmte Kloster."
Es sollte wohl heißen; ....„das ehemalige
berühmte Kloster", denn das Kloster besteht nicht
mehr, wohl aber sind noch die Gebäude da, die

jetzt andern Zwecken dienen. Seite 162 wird Châ-
teau d'Oex ein besuchter Fremdenort genannt.
Solche Beiwörter sagen nichts. Wenns ein Frem-
denort ist. wird er selbstverständlich von Fremden
besucht. Den Grad der Frequenz sollte man an-
derswie anzudeuten suchen. Einige Druckfehler, die
in der „Berichtigung" noch nicht erwähnt sind,
werden die Leser selber korrigieren, z. B. das
Wahljahr 127Z (nicht 1272) für Rudolf von Habs-
bürg. Daß Seite 132 die u n t e r w a l d n e r i -
s chen Stationen Stansstad und Alpnachstad ohne
irgendwelchen Hinweis auf ihre geographische Zu-
geHörigkeit beim Kanton Luzern als Fremden-
orte erwähnt werden, wird den ortskundigen
Schüler nicht stark verwirren, wohl aber den, der
für Kartenlesen wenig Verständnis hat. Wenn

auf Seite 31 gesagt wird, die rätoromanische
Sprache stamme von der römischen ab, so ist das
nur bedingt richtig, sie ist ebenso sehr auch ein
Ueberbleibsel der alten rätischen Sprache.

Abschließend sei anerkannt, daß sich der Ver-
fasser bemüht hat, konfessionelle Ausfälle auf die
Katholiken zu vermeiden. Er ging überhaupt
allem, was konfessionelles Gepräge hat, aus dem
Wege. Aber der Schüler ist damit nicht zufrieden,
so z. B. auch nicht mit der lakonischen Unterschei-
dung zwischen Katholiken und Reformierten (Seite
33); „Die Katholiken halten noch an gottesdienst-
lichen Gebräuchen fest, die früher allge-
mein waren (wir danken für dieses Bekennt-
nis!), während der Gottesdienst der Reformierten
einfacher ist." I. T.

Krankenkasse
des Kath. Lehrervereins der Schweiz.

IZM" Letzter Ein Zahlungstermin für
die Monatsbeiträge des 1. Semesters 1923 ist der

31. März 1923.
Nachher erfolgt Erhebung durch Nachnahme!

(Check IX 521).

Lehrerzimmer.
Verschiedene Einsendungen (Echulnachrichten

aus Appenzell, Langnau, Pfasfnau, Willisau, Zell,
Zug etc., Rezensionen und andere kleinere Beiträge
mutzen auf eine folgende Nummer verschoben wer
den. Wir bitten um gütige Nachsicht, die hiezu
nötige Geduld darf ja auch als Fastenopfer an-
gesehen werden.

Jnseratenaufträge, Adreßiinderungen und Abon-
nementsbestellungen sind nicht an die Schrift-
leitung, sondern an die V e r l a g s a n st a l t
Otto Walter A.-E., Ölten, zu adressieren.

Stellengesuch.
Dr. phil., dipl. Fachlehrer für Mathematik. Na-

turwissenschaften und Geographie, mit aargaui-
schem Primär- und Bezirkslehrerpu-
tent, mit erstklassigen theoretischen und prakti-
schen Ausweisen und Empfehlungen (14jährige
Praxis als Bezirkslehrer)

5ucni >.enk5m>.>.c
an öffentliche Mittel-, Bezirks-, Sekundär- oder
auch obere Primärschule. — Gelegenheit, einen an-
erkannt vorzüglichen Lehrer zu gewinnen.

Auskunft erteilt das Sekretariat des schweiz.
kathol. Schulvereins, Villenstraße 14, Luzern.
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